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Am 5. und 6. Juli 2017 veranstaltete 
die GAB in Nürnberg ihr diesjähriges 
Alt lastensymposium. Schwerpunkte 

 waren heuer Rechtliche Aspekte, innovati-
ve Sanierungsverfahren, pFC-thematik und 
praxis beispiele aus der Altlastensanierung. 
Die Darstellung der Altlastensituation in  
Nürnberg am Nachmittag des ersten Ver- 
anstaltungstages rundete das programm ab. 

Michael Kremer, Geschäftsführer der GAB, 
eröffnete das Symposium, das mit rund 
300 teilnehmern äußerst gut besucht war. 
Anschließend sprach Dr. Peter Pluschke, be-
rufsmäßiger Stadtrat und Referent für Um-
welt und Gesundheit der Stadt Nürnberg, 
ein Grußwort. Dr. Juliane Thimet, Direktorin 
im Bayerischen Gemeindetag und stellver-
tretende Aufsichtsratsvorsitzende der GAB, 
hielt die Eröffnungsrede. 

Rechtliche Aspekte – aktuelle 
Entwicklungen

Der erste themenblock wurde von Ministe-
rialrätin Christina von Seckendorff, Leite-
rin des Referats „Bodenschutz, Altlasten und 
Geologie“ im Bayerischen Staatsministerium 
für Umwelt und Verbraucherschutz und Vor-
sitzende des technischen Beirats der GAB, 
moderiert.

Prof. Dr. Jens Utermann, ministerium für 
 Klima, Umwelt, Landwirtschaft, Natur-
schutz und Verbraucherschutz NRW, berich-
tete über den Stand der Novellierung der 
Bundes- Bodenschutz- und Altlastenverord-
nung im Rahmen einer mantelverordnung. 
Am 30.  November 2016, so prof. Utermann, 
legte das Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
(BmUB) den Referentenentwurf einer mantel-
verordnung (mantel V) vor. Dieser enthal-
te Entwürfe einer Ersatzbaustoffverordnung 
(EBV, Artikel 1), einer Neufassung der Bundes- 
Bodenschutz- und Altlastenverordnung  
(BBod SchV, Artikel 2), einer Novelle der 
Deponie verordnung (DepV, Artikel 3) und 
 einer Novelle der Gewerbeabfallverordnung 
(GewerbeabfallV, Artikel 4). 

Innovative Sanierungsverfahren, PFC-Thematik, 
Praxisbeispiele
Altlastensymposium der GAB im Juli in Nürnberg mit 300 Teilnehmern +++ Regionales Schwerpunktthema 
Altlastensituation in Nürnberg +++
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Das Zusammenführen der verschiedenen 
Regelungen in einer mantelV habe u. a. zum 
Ziel, die Bewertungsverfahren und materiel-
len maßstäbe des Boden- und Grundwasser-
schutzes zu harmonisieren und die Ver-
wertung von mineralischen Ersatzbaustoffen 
mit Bezug auf diese materiellen maßstäbe 
boden- und grundwasserverträglich zu regeln. 
Nach Anhörung der Verbände und der Länder 
im märz 2017 wurde der Entwurf nochmals 
im Detail etwas geändert, am 3. mai 2017 hat 
dann das Bundeskabinett den Entwurf der 
mantelverordnung für Ersatzbaustoffe und 
Bodenschutz beschlossen und im Juni 2017 
fand die 1. Lesung im Bundestag statt. Die 
Behandlung im Bundesrat/Ausschüsse ist für 
den 22. September 2017 geplant.

Rechtsanwalt Volker Hoffmann, Hoffmann 
Liebs Fritsch & partner Rechtsanwälte mbB, 
referierte in seinem Vortrag über die Alt-
lasten bearbeitung und Insolvenz. Er stellte 
zusammenfassend fest, dass die Rolle des In-
solvenzverwalters im Rahmen der Altlasten-
bearbeitung von erheblicher Bedeutung sein 
könne. Die zuständigen Behörden sollten sich 
insbesondere auch seiner haftungsrechtli-
chen Stellung bewusst sein und die rechtzeiti-
ge Inanspruchnahme des Insolvenzverwalters 
könne aus verschiedenen Gründen sinnvoll 
sein. 

Rechtsanwalt Dr. Hellmuth Mohr, Rechts-
anwaltskanzlei Wesch & Buchenroth, be-
richtete sehr engagiert mit Verweis auf zahl-
reich zusammen getragene Gerichtsurteile 
über Umfang und Grenzen des Ausgleichs-
anspruchs des § 24 Abs. 2 BBodSchG.  
Er wies in seinem Vortrag unter anderem  
darauf hin, dass nach dem Vorbild einiger  
früherer Landesgesetze, z. B. in § 10 Abs. 3 
S. 3 BodSchG BW, das BBodSchG auf die  
beständige  Haltung des Bundesgerichtshofs 

so  Johannes Köppler, sei der Ausgleichs- 
anspruch nach § 24 Abs. 2 BBodSchG 
für die DB AG eine Erfolgsgeschichte. Ne-
ben der Erstattung von hohen Beträgen für 
Sanierungsmaß nahmen der Vergangenheit 
hätten auf diesem Weg insbesondere geplan-
te Kosten für zukünftige Sanierungsmaßnah-
men im dreistelligen millionenbereich abge-
wendet und damit eingespart werden können.

Altlastenthematik in Nürnberg

Ingrid Spieth, GAB, moderierte den zweiten 
themenblock. 

Dr. Klaus Köppel, Umweltamt der Stadt Nürn-
berg, gab einen anschaulichen Überblick über 
Altlasten und Flächenrecycling in Nürnberg. 
Er zog am Ende seines Vortrags folgendes 
 Fazit: Seit über 30 Jahren werden Altlasten- 
und Schadenfallbearbeitungen in Nürnberg 
systematisch durchgeführt. War anfangs die 
Erkundung und Sanierung von Belastungen 
durch LHKW der Arbeitsschwerpunkt, so ge-
wann die Flächenkonversion zunehmend an 
Bedeutung. In den letzten 20 Jahren gelang 
es so, rund 2/3 des Bauflächenbedarfs in 
Nürnberg durch Flächenrecycling zu decken 
und gleichzeitig Belastungen von Boden und 
Grund  wasser zu beseitigen. Damit konnten 
auch wichtige Impulse für die Innenentwick-
lung und den gesetzlich geforderten spar-
samen Umgang mit Grund und Boden gesetzt 
werden. Angesichts der hohen Baulandnach-
frage werden aktuell altlastenrelevante Flä-
chen einer Bebauung zugeführt, die bislang 
für eine städtebauliche Entwicklung eher 
nicht interessant waren.
 
Alexander Heinel, Umweltamt der Stadt 
Nürnberg, stellte das Sicherungs- und 
 Sanierungskonzept des pFC-Schadenfalls am 

(BGH) reagiert  habe, weder dem Zustands-
störer gegen einen Verursacher noch dem 
Verhaltensstörer gegen einen mitverursacher 
einen Rückgriffsanspruch aus dem BGB zu 
gewähren, sofern nicht ausnahmsweise ein 
vertraglicher oder deliktischer Anspruch be-
steht. Nach seiner meinung sei bei der ge-
richtlichen Durchsetzung des § 24 Abs. 2 
BBodSchG jedoch problematisch, dass den 
Zivilgerichten zumeist Kenntnisse der geolo-
gischen Sachverhalte und teilweise auch der 
Systematik des Bodenschutzrechts fehlen.

Johannes Köppler, Deutsche Bahn AG, refe-
rierte über das Vorgehen der Deutschen Bahn 
bezüglich der Ausgleichsansprüche nach 
§ 24 Abs. 2 BBodSchG. Die Deutsche Bahn 
habe, so der Vortragende, ein umfangreiches 
portfolio an Grundstücken, das nicht nur zu 
eigenen Betriebszwecken, sondern auch zur 
Nutzung durch Dritte vermietet und verpach-
tet wurde. Aufgrund der langjährigen Nutzun-
gen der Bahnflächen z. B. als Werkstätten, 
Imprägnierwerke, Gaswerke, Schrottplätze, 
tanklager, tankstellen, Chemikalienlager, 
Umfüllstationen oder den Betrieb von chemi-
schen Reinigungen seien vielerorts Alt lasten 
entstanden, die federführend im Konzern 
vom Sanierungsmanagement der DB Immo-
bilien stufenweise erkundet und saniert wer-
den. Nachdem mit der höchstrichterlichen 
Entscheidung des BGH zu den Verjährungs-
vorschriften ausreichende Zeiträume geschaf-
fen worden seien, entsprechende Rücker  stat-
tungsfälle nach § 24 Abs. 2 BBodSchG und 
vergleichbare Regressansprüche systema-
tisch verfolgen zu können, habe 2005 das 
Sanierungsmanagement der DB damit begon-
nen, alle potenziellen Rückerstattungsfälle  
systematisch zu erfassen und  aufzubereiten. 
mittels eines Checklistenverfahrens wurde  
für jeden Fall entschieden, ob eine wei-
tere  Verfolgung sinnvoll sei. In Summe, 

Foyer
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Themenschwerpunkt I: Christina von Seckendorff, Prof. Dr. Jens Utermann, Volker Hoffmann,  
Dr. Hellmut Mohr, Johannes Köppler (v.l.n.r.)

Flughafen Nürnberg vor. Auf dem Gelände 
des Flug hafens ist es durch den jahrzehn-
telangen Einsatz von zugelassenen, pFC- 
haltigen Löschschäumen an fünf bekannten 
Standorten zu erheblichen Verunreinigungen 
von Boden, Grundwasser und Oberflächen
gewässern gekommen. Zur Reduzierung des 
pFC-Schadstoffpotenzials ist eine Kombi-
nation aus hydraulischen Sanierungsmaß- 
nahmen, Bodenaushubmaßnahmen und Si-
cherungsmaßnahmen vorgesehen. Die kom-
plette Umsetzung der genannten maßnahmen 
inklusive aller erforderlichen Bauarbeiten wird 
bis zum Ende des Jahres 2018 erwartet.

Innovative Sanierungsverfahren

Der zweite tagungstag begann mit dem 
 themenschwerpunkt Innovative Sanierungs-
verfahren, moderiert von Dr. Gernot Huber, 
 Bayerisches Landesamt für Umwelt in Hof.

Dr. Hans-Peter Koschitzky, VEGAS, Univer-
sität Stuttgart, kam bei seinem Vortrag zum 
Fazit, dass nach über 20 Jahren Entwick-
lungsarbeit, technologietransfer und Anwen-
dungserfahrung mit den thermischen In-situ-  
Sanierungsverfahren möglichkeiten zur Ver-
fügung stünden, Kontaminations quellen 
im  Boden und Grundwasser, hervorgerufen 
durch organische Schadstoffe, effektiv und 
nachhaltig zu beseitigen. Die Beurteilung 
der Einsatzmöglichkeiten, die Verfahrens-
auswahl und die Auslegung eines möglichen 
Ein satzes erfordern einerseits detaillierte  
Standortkenntnisse aber andererseits auch 
eine entsprechend hohe Sachkenntnis und 
Erfahrung des planers bzw. des Gutachters. 
Nicht unerwähnt bleiben dürfe, so der Vor-
tragende, dass die Verfahren mit hohem 
Überwachungs- und Steuerungsaufwand und 
mit entsprechendem personaleinsatz ver-
bunden seien. 

Eckhard Ferber, Econ Industries Services 
GmbH, strich in seinem Vortrag heraus, dass 
derzeit in der Bewertung von Altlastensanie-
rungskonzepten die Nachhaltigkeit nicht ge-
nügend Beachtung finde. Oft würden lange 
transportwege in Kauf genommen, um kon-
taminierte Böden oder Abfälle am kosten-
günstigsten zu entsorgen. Ökologische und 
gesellschaftliche Gesichtspunkte würden da-
bei oft nur eine untergeordnete Rolle spielen. 
Eine Bewertung aller ökologischen, ökonomi-
schen und sozialen Faktoren könne bei einer 
Sanierungsmaßnahme helfen, eine nachhal-
tige Entscheidung zu treffen. technologien, 
die Altlasten nachhaltiger behandeln können 
als die Deponierung, seien, so der Referieren-
de, verfügbar, bewährt und wirtschaftlich. Ins-
besondere die vakuumthermische Reinigung 

von belasteten Böden vor ort könne man der 
energieintensiven Verbrennung /thermischen 
oxidation vorziehen.

Dr. Arnulf Sowa, Gibs geologen + ingenieure 
GmbH & Co. KG, gab Einblicke in die Anwen-
dung von  ISCo (In-Situ Chemische oxidation) 
mittels Wasserstoffperoxid zur Sanierung ei-
nes LHKW-Schadens. In einer ehemaligen 
Sandgrube in oberfranken wurden zwischen 
1949 und 1962 von einem ortsansässigen 
mineralölwerk bedeutende mengen von Säu-
reharzen, einem Rückstand aus dem Altöl- 
Recycling, abgelagert. Nachdem eine hydrau-
lische Abstromsicherung („pump-and-treat“) 
und eine Bodenluftabsaugung zur Unterbin-
dung der vertikalen und lateralen Schaden-
sausbreitung eingeleitet wurde, wurden etwa 
23.000 tonnen kontaminiertes material aus-
gehoben und entsorgt. Die LHKW-Konzentra-
tionen im Grundwasser gingen dadurch auf 
< 300 µg/l zurück, jedoch verblieb eine Rest-
kontamination in dem felsigen Untergrund 
(Buntsandstein) und in der im Grundwasser 
schon weit ausgebreiteten Schadstofffah-
ne. Die verbliebenen Kontaminationen sol-
len nun durch die Anwendung von ISCo mit-
tels Wasserstoffperoxid reduziert werden. In 
pilotversuchen zeigte sich unter anderem, 
dass sowohl in der Drainage als auch in der 
Abstrommessstelle zwar ein Rebound-Effekt, 
also eine Rücklösung von LHKW aus der Ge-
steinsmatrix, beobachtet wurde, der sich 
durch einen Wiederanstieg der LHKW-Kon-
zentrationen einige Wochen nach Ablauf der 
ISCo-maßnahme zeigte. Es zeigte sich jedoch 
auch, dass in der Abstrommessstelle offenbar 
durch den freigesetzten Sauerstoff ein nach-
haltender aerober biologischer Abbau stimu-
liert werde. (Siehe GAB KompAKt 4/2016)

Als letzter Vortragender dieses themen-
schwerpunktes stellte Kristof Thimm, 
 HUESKER Synthetic GmbH, die Sanierung/ 
Sicherung einer Betriebsdeponie mit-
tels multi funktionaler aktiver Oberflächen
abdichtung vor. Im vorliegenden Fall wurde 

ein innovatives, multifunktionales ober- 
flächenabdichtungssystem, das aus einer 
11 kg/m² Calciumbentonitmatte, einer LDpE-  
membran mit integrierter, CKW-dichter  
Aluminiumschicht, einem Dränelement und 
einer 2 kg/m² Aktivkohlematte besteht. Je 
nach problemstellung vor ort kann diese, 
durch eine Variation der materialien oder de-
ren menge, darauf angepasst werden. Durch 
die Verwendung von Geo-Gittern kann eine 
langzeitstabile Abdichtung auf begrenztem 
Raum entstehen.

pFC-Belastungen – 
Entstehung und Erfassung

Der nächste themenschwerpunkt wurde mo-
deriert von Peter Nickol, Nickol und partner 
GmbH. 

Stefan Schroers, Landesamt für Natur, Um-
welt und Verbraucherschutz NRW, stellte die 
länderübergreifende Arbeitshilfe „Kriterien für 
die Erfassung und Historische Erkundung von 
Boden- und Grundwasserkontamina tionen 
mit pFC“ (projektstufe 1) vor. Hierbei ging er in 
seinem Vortrag im Wesentlichen auf  Kapitel 5 
„Hinweise zur Erfassung und orientierenden 
Untersuchung von Verdachtsflächen mit PFC
Verunreinigungen“ ein. Anhand von drei Bei-
spielen „Löschmitteleinsätze“, „Galvanische 
Betriebe“ und „textilindustrie“ stellte er die 
Vorgehensweise dar. Die Arbeitshilfe ist auf 
der Internetseite des Länderfinanzierungs-
programms veröffentlicht. In einem folgenden 
projekt (Stufe 2), so Schroers, werde nun ei-
ne exemplarische flächendeckende systema-
tische Erfassung und standortbezogene Erhe-
bung durchgeführt.

Dr. Michael Reinhard, ARCADIS Deutsch-
land GmbH, schilderte in seinem Vortrag die 
 thematik „pFC-Freisetzung aus precursor“. 
Als Precursor definiert man Verbindungen, 
die das potenzial haben, zu nachweisbaren 

>weiter auf Seite 4
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Perfluoralkancarbon und sulfonsäuren als 
stabile Endprodukte abgebaut zu werden. Dr. 
Reinhard zog das Fazit, dass eine Beurteilung 
eines pFC-Schadens ohne Betrachtung der 
precursor mit Unsicherheiten verbunden sei. 
So können das Schadstoffpotenzial und die 
Gefährdungsabschätzung unterschätzt wer-
den. Nach seiner Ansicht scheint die Analyse 
von Summenparametern geboten.

Altlastensanierung in der praxis

Die moderation des letzten themenblocks er-
folgte durch Peter Swoboda, R & H Umwelt 
GmbH.

mit raffineriespezifischen Schadstoffen LHKW, 
mKW und BtEX verunreinigt. Darüber hinaus 
liegt im Boden und Grundwasser eine Kon-
tamination mit poly und perfluorierten Ten-
siden (pFt / pFC) vor, die durch den Einsatz 
von Löschmitteln verursacht wurde. Die o. g. 
Kontaminationen werden nun in den nächs-
ten Jahren saniert. Die BtEX-Sanierung soll 
mittels Air Sparging erfolgen, die Sanierung 
der pFC-Schadensbereiche über offenen, tro-
ckenen Aushub bis in den Bereich des Grund-
wasserspiegels. Für die aus kartierten mKW-
Schäden mit Konzentrationen > 1000 mg/
kg ist eine Quellens anierung mittels Aushub 
vorgesehen (vereinbart in einem öffentlich-
rechtlichen Vertrag mit der Stadt Ingolstadt). 
Alle anderen im Boden verbleibenden mKW-
Belastungen sollen dann durch gezielte ENA-
maßnahmen saniert werden.

Im letzten Vortrag der Veranstaltung blickten 
wir auf einen Sanierungsfall im benachbarten 
thüringen. Dr. Michael Paul, WISmUt GmbH, 
berichtete sehr interessant und eindrucks-
voll über das Großprojekt zur Sanierung der  
Halden und des tagebaus Lichtenberg im 
Ronneburger Uranbergrevier.

Die GAB dankt an dieser Stelle allen 
Referenten und moderatoren nochmals für 
ihre Beteiligung und Unterstützung. 

Jan Jungblut, GEo-Data GmbH, referierte 
über die Sicherung und Sanierung von teeröl-
verunreinigungen am Bespiel eines ehema-
ligen Schwellenwerkes. Der beschriebene 
Standort, so Jan Jungblut, unterscheide sich 
von vergleichbaren Schadensfällen durch die 
tatsache, dass eine aktive hydraulische Si-
cherungsmaßnahme in eine Sanierung über-
führt werden konnte. So sei es im laufenden 
Sicherungsbetrieb möglich gewesen, teeröl-
schwerphase zu mobilisieren und zu fördern 
und damit das Schadstoffpotenzial im Un-
tergrund erheblich zu reduzieren. Zusätzlich 
konnte über die fortlaufenden Anpassungen 
des Anlagenbetriebs die biologische ex-situ 
Behandlung des pAK-verunreinigten Grund-
wassers optimiert und dadurch die Abreini-
gungsleistung effizient gesteigert werden. Die 
am Standort diesbezüglich gemachten Erfah-
rungen ließen sich als Ansätze für die Bear-
beitung vergleichbarer pAK-Schadensfälle 
nutzen.

In einem gemeinsamen Vortrag berichteten 
Stephan Brun, IN-Campus GmbH AUDI AG, 
Dr. Alexander Poser, R & H Umwelt GmbH 
und Dr. Oliver Kemmesies, HpC AG, über die 
 Sanierung eines ehemaligen Raffineriegelän-
des in Ingolstadt. Die IN-Campus GmbH plant, 
auf dem Nordteil des ehemaligen Raffinerie-
geländes in Ingolstadt den IN-Campus mit ei-
ner Gesamtfläche von 75 ha stufenweise zu 
errichten. Der IN-Campus soll das Herzstück 
einer innovativen und zukunftsweisenden 
technologieentwicklung sein. Bei der Bebau-
ungsfläche handelt es sich um das größte 
Teilstück des ehemaligen Raffineriegeländes. 
Über die Dauer des Raffineriebetriebs wurden 
der Boden und somit auch das Grund wasser 
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Sanierung der ehemaligen Säureharzdeponie 
„Seelach“, Stadt Kronach

Die ehemalige Säureharzdeponie liegt im 
Norden von Kronach westlich der B85 im Be-
reich des ehemaligen Steinbruchs „Seelacher 
Berg“ auf den Flurstücken 158 und 158/1 
der Gemarkung Seelach. Das Gelände steht 
heute im Eigentum der Schützengesellschaft 
Kronach. Im ehemaligen Steinbruch wurden 
zwischen 1937 und 1945 Säureharzabfälle 
aus der Altölaufbereitung der Fa. Voitländer 
abgelagert. 

Die Säureharzablagerungen

Die Säureharze stammen aus dem Wieder-
aufbereitungsprozess von Altölen nach dem 
Benzmann-Verfahren, bei dem Altöle mit kon-
zentrierter Schwefelsäure (H2So4) versetzt 
und kalt gerührt wurden. Als Reaktionspro-
dukte entstanden dabei rötlich gefärbtes Re-
cycling-Öl und als Rückstand das Säureharz. 
Das rückgewonnene Öl wurde mit Silikaten 
oder Kieselgur gebleicht, so dass als Rück-
stände der Ölaufbereitung Säureharze und 
verbrauchte Bleicherden anfielen, die in Ab-
hängigkeit der temperatur als mehr oder we-
niger zähe, pastöse massen vorliegen und 
mineralöle, pAK, Schwefelsäure, Sulfate und 

Naphthalin ermittelt. Weiterhin wurden in der 
Ablagerung erhöhte Sulfat und Sulfidwerte 
sowie Schwermetallgehalte, pCB- und phenol-
werte nachgewiesen.

Auch in den anstehenden Sanden / Sand-
steinen im Unterlager der Deponie wurden 
noch erhebliche Verunreinigungen durch die 
genannten Belastungsparameter vorgefun-
den. Gemäß den Bodenuntersuchungen war 
ein Rückgang der Belastungen im Unterlager 
mit zunehmender tiefe angezeigt, diese lie-
gen aber immer noch mit deutlich erhöhten 
Werten im anstehenden Sand / Sandstein vor. 

Im oberflächennahen Grundwasserkörper 
wurden erhebliche Belastungen durch LHKW 
nachgewiesen. In einem zweiten, tieferen 
Grundwasserstockwerk wurden dagegen kei-
ne schwerwiegenden Belastungen ermittelt. 
Somit ergab die abschließende Gefährdungs-
abschätzung, dass maßnahmen zur Gefah-
renabwehr nach § 4 Abs. 3 Satz 1 BBodSchG 
erforderlich waren.

teilweise auch Schwermetalle beinhalten. 
Diese Abfälle wurden schließlich u. a. am 
„Seelacher Berg“ abgelagert.

Seit dem Jahr 2000 wurden die Säureharz-
deponie und ihr Umfeld in verschiedenen Un-
tersuchungsphasen nach den Vorgaben des 
BBodSchG erkundet. Erkundung und Sanie-
rung der Altlast erfolgten im Auftrag des Land-
ratsamts Kronach unter fachlicher Unterstüt-
zung durch die GAB. Die Kosten der Sanierung 
werden durch das Landratsamt Kronach so-
wie durch ergänzende Finanzzuweisungen 
nach Art. 7 Abs. 4 Finanzausgleichsgesetz 
 finanziert.

Die Erkundung

In der Ablagerung wurden sehr hohe Schad-
stoffgehalte insbesondere durch mKW, pAK, 
LHKW und BtEX sowie Schwer- und Halb-
metalle ermittelt. materialbedingt lagen in 
den Rückständen der Altölaufbereitung pH-
Werte um 1,0 vor und es wurden bei der 
Vorerkundung extreme mKW-Gehalte bis 
94.000 mg/kg und erhöhte pAK-Summenwer-
te mit 2.020 mg/kg pAK15 sowie 480 mg/kg 

luftbild des Untersuchungsbereichs. Die Grundstücke der Schützengesellschaft sind schwarz umrandet, die lage des mit Säureharz verfüllten 
Steinbruchs ist mit dem roten Kreis gekennzeichnet.

>weiter auf Seite 6
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Die Sanierungsuntersuchung 
und Sanierungsplanung

Die Sanierungsuntersuchung ergab, dass ein 
Abtrag des Säureharzes und des belasteten 
Unterlagers und eine anschließende Auffül-
lung des ehem. Steinbruchs als am besten 
geeignete maßnahme durchzuführen ist. Der 
Sanierungsplan vom 06.06.2016 wurde mit 
Bescheid des Landratsamtes Kronach vom 
16.08.2016 für verbindlich erklärt. Bei der 
Sanierung sollten insgesamt ca. 3.000 m³ 
(ca. 5.400 t) Säureharz, belasteter Boden, 
Sande und Sandsteine entfernt werden. 

Der Sanierungsbereich setzte sich aus der 
 eigentlichen Säureharzdeponie im ehe-
maligen Steinbruch sowie dem östlich vor-
gelagerten Bereich mit oberflächennahen 
Verunreinigungen zusammen und wies eine 
Gesamtfläche von ca. 800 m² auf. Im Vorfeld 
der Sanierung musste die Sanierungsfläche 
gerodet sowie eine Zufahrt zur Sanierungs-
fläche errichtet werden. Auch ein vorhande-
ner Ableitungsgraben musste vor Beginn der 
maßnahme ertüchtigt werden, um zuverläs-
sig das Zulaufen von Oberflächenwasser aus-
schließen zu können.

Die Kostenschätzung der Sanierung belief 
sich auf ca. 1,9 mio. Euro.

Die Sanierung

Die Sanierung umfasste den vollständigen 
 Abtrag des Säureharzes und seines Unter-
lagers im Bereich der verfüllten Steinbrüche 
sowie deren Randflächen mit deutlichen Be-
lastungen.

Aushub von Säureharz

Randbereich der Sanierungsfläche mit geringmächtigen Ausläufern der Säureharzschicht

Der Aushub erfolgte bis zum bzw. bis in den 
anstehenden Boden/Fels. Als Sanierungs-
ziel wurde in Abstimmung mit dem Wasser-
wirtschaftsamt Kronach der Hilfswert 1 der 
relevanten Leitparameter LHKW, mKW, pAK 
und Schwermetalle im Feststoff festgelegt.

Im Bereich der zentralen Säureharz ab-
lagerung wurde grundsätzlich nicht davon 
aus gegangen, den vollumfänglichen Abtrag 
von belasteten Böden und Gestein im Rah-
men der wirtschaftlichen und technischen 
Verhältnismäßigkeit durchführen zu können. 
Entsprechend wurde in Abstimmung mit den 
 Behörden bindiger Boden aufgebracht, um 
das Eindringen von Niederschlagswasser zu 
minimieren.

Im Vorfeld der Sanierungsmaßnahme musste 
zunächst eine Zufahrt zum Sanierungs bereich 
hergestellt werden, da sich die aus zuhebende 

Fläche im Wald befand. Die Zufahrt wurde 
entsprechend vom Schützenplatz aus bis an 
die Aushubfläche heran errichtet.

Nach öffentlicher Ausschreibung wurde der 
Auftrag an die Fa. StRABAG Umwelttechnik 
GmbH Bereich Südwest vergeben.

Im Frühjahr 2017 begann die Fa. StRABAG 
Umwelttechnik GmbH unter fachlicher Beglei-
tung der Dr. G. pedall Ingenieurbüro GmbH 
mit der Sanierung der ehemaligen Säure-
harzdeponie „Seelach“. Der Aushub reichte  
wie erwartet bis in den Übergangsbereich  
zum Festgestein. Hinsichtlich der Arbeits-
sicherheit erfolgte mittels mobiler und  
stationärer messgeräte eine kontinuier-
liche Überwachung der Umgebungsluft auf 
die leichtflüchtigen Verdachtsparameter bei 
gleichzeitig betriebener Luftabsaugung im 
Aushubbereich. 

Des Weiteren wurde während der Sanierung 
im zweiwöchentlichen turnus eine Grund-
wasserüberwachung an vier messstellen aus 
zwei verschiedenen Grundwasserstockwer-
ken durchgeführt. Der Untersuchungsumfang 
beinhaltete hierbei mKW, pAK, BtEX, LHKW 
und Schwermetalle. Die LHKW-Gehalte konn-
ten dabei erneut in den flachen Messstellen 
wiedergefunden werden, jedoch in geringeren 
Konzentrationen. In der tiefen messstelle wur-
den keine Auffälligkeiten während der Sanie-
rung beobachtet.

Zur Kontrolle der Staubemission wurden sa-
nierungsbegleitend mit sogenannten Berger-
hoff-Zylindern an vier Stellen im Umfeld des 
Sanierungsgeländes partikel gesammelt und 
anschließend der Staubniederschlag sowie 
die parameter Blei, Kupfer, Zink, pAK und 
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mKW im Staubniederschlag bestimmt. Ins-
gesamt wurden während der Sanierung nur 
unauffällige Werte beobachtet. Ein sanie-
rungsbedingter Schadstoffaustrag war nicht 
nachzuweisen.

Der Aushub der Belastungsflächen erfolg-
te von Süd nach Nord. Das Aushubmaterial 
musste zunächst mit Kalk stabilisiert werden, 
um den Abtransport zu ermöglichen. Dies war 
speziell mit ansteigenden temperaturen zum 
Frühjahr hin relevant, da die Anteile an Säure-
harz dann zähflüssig wurden.

Der Abschluss der Sanierung

Einhergehend mit dem Abschluss des Aushubs 
erfolgte eine Beweissicherung der Aushub-
sohlen zur Abschätzung vorhandener Restbe-
lastungen bzw. zum Nachweis der Belastungs-

freiheit, um in Abstimmung mit den Behörden 
mit der Rückverfüllung beginnen zu können. 

Im Zuge der Sanierungsmaßnahme wurden 
insgesamt rund 6.600 t (ca. 3.700 m³) hoch 
und höchst belastetes Aushubmaterial abge-
tragen, abgefahren und einer thermischen Ver-
wertung zugeführt. Insgesamt wurden somit 
bei einer durchschnittlichen mKW-Belastung 
von ca. 20.000 mg/kg ca. 130 t mKW entfrach-
tet. Bei einer durchschnittlichen pAK-Belastung 
von 215 mg/kg sind dies noch ca. 1,5 t pAK.

Die regelmäßige Grundwasserkontrolle konn-
te zum Ende der Sanierung auf einen monatli-
chen Rhythmus ausgedünnt werden.

Die Baumaßnahme wurde im Juni 2017 er-
folgreich abgeschlossen und abgenommen. 
Die geschätzten Baukosten konnten knapp 
unterschritten und somit eingehalten werden.

INFO >  

Sowohl die Detail- als auch die Sanierungsun-
tersuchung der ehemaligen Säureharzdeponie 
Seelach wurden bereits seit 2004 durch die 
GAB fachlich begleitet und mit mitteln aus dem 
Geschäftsbereich industriell-gewerbliche Alt-
lasten finanziell unterstützt. 

Die anschließenden Sanierungsmaßnahmen 
wurden durch ergänzende Finanzzuweisungen 
nach Art. 7 Abs. 4 Finanzausgleichsgesetz ge-
fördert. Zusätzlich hat die GAB die maßnahmen 
über einen mit dem Landratsamt Kronach ab-
geschlossenen Beratungsvertrag als projekt-
steuerer fachlich unterstützt. 

Die ergänzenden Finanzzuweisungen nach 
Art. 7 Abs. 4 Finanzausgleichsgesetz sind seit 
dem 01.02.2017 – als neuer, dritter Geschäfts 
bereich – bei der GAB angesiedelt.

Finanzielle und fachliche 
Beteiligung der GAB an der 
Untersuchung und Sanierung der 
ehemaligen Säureharzdeponie  
Seelach seit 2004:

Blick in Baugrube mit „Wechsellagerung“ Sand / Säureharz
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19. Symposium  „Strategien zur Boden- und Grundwassersanierung“ 
20.–21. November 2017 / DECHEmA-Haus, Frankfurt am main

ANKüNDIGUNG > DECHEMA

VORANKüNDIGUNG >

ItVA-Altlastensymposium 2018
8.–9. März 2018, Mainz

Der Ingenieurtechnische Verband für Altlastenmanagement und Flächenrecycling e. V. 
(ItVA) und das ministerium für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten Rheinland-pfalz 
führen am 8. und 9. märz 2018 in mainz das ItVA-Altlastensymposium 2018 durch.
 
Nähere Informationen: www.altlastensymposium.de

Das 19. Symposium Strategien zur Sanierung von Boden & Grund-
wasser adressiert wieder eine Vielzahl an Themen rund um die 
Bearbeitung verunreinigter Standorte, welche sich an den Erfor-
dernissen der praxis ausrichten. Für den Umgang mit Boden- und 
Grundwasserverunreinigungen stehen dabei verschiedene themen 
im Fokus.
 
Die in 2017 zu Ende gehende Legislaturperiode bringt möglicher-
weise noch einmal Bewegung in den Bereich der Rahmen-
bedingungen. Bei der Untersuchung und Überwachung liegt das 
Augenmerk z. B. auf Neuerungen bei Technologien und Konzep-
ten aber auch auf Erfahrungen mit integrierten Ansätzen und  
schwierigen  Untergrundverhältnissen. 

Modelle sind seit langem Bestandteil der Bearbeitung verunreinig-
ter Standorte. In diesem Jahr ist ihnen ein eigener themenblock ge-
widmet, um den Erfahrungsaustausch zu fördern. Weitere Schwer-
punkte der Veranstaltung sind Sanierungsverfahren, -strategien 
und -effizienz sowie Bewertung und Verhältnismäßigkeit. Ein zu-
sätzlicher Fokus liegt in diesem Jahr auf einer Fragestellung, welche 

uns in den kommenden Jahren verstärkt beschäftigen wird: 
Dem Know-how-transfer zum Erhalt der Wissensbasis vor allem bei 
Gutachtern, Behörden und technologieanbietern.
 
Auch in seinem 19. Jahr ist das Symposium Strategien zur Sanie-
rung von Boden & Grundwasser wieder die Kommunikationsplatt-
form für alle, die mit der Bearbeitung kontaminierter Standorte be-
fasst sind. Die begleitende Fachausstellung bietet Unternehmen die 
möglichkeit, aktuelle Entwicklungen, technologien und Dienstleis-
tungen zu präsentieren.

Das Symposium wird von der DECHEmA gemeinsam mit der GAB 
und weiteren organisationen veranstaltet.
 
 
Weitere Informationen zum Programm finden Sie online unter  
www.dechema.de/sanierung17.
 
Für Fragen steht Ihnen Nina Weingärtner zur Verfügung 
Tel. 069/75 64 125 • weingaertner@dechema.de
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Gesellschaft zur Altlastensanierung 
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www.altlasten-bayern.de


